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Berufliche Position und Gesundheit

Source: Marmot et al. (1978) 
JECH 32: 244-249. p. 245
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Mediation
Es gibt Hinweise auf eine Ungleichverteilung von 
Arbeitsbelastungen nach beruflicher Position (BP). 
Ergebnisse variieren nach Population, Messung der 
BP und den betrachteten Belastungen. 

Es dominieren relative unspezifische Betrachtungen. 

Analysebeispiel: spezifische Darstellung der 
Situation in Europa in Bezug auf eine große Zahl 
arbeitsbezogener Belastungen



Warum?
Par. 11.2 (ix) “Strengthen occupational health safety 
and health protection and their oversight and 
encourage the public and private sectors to offer 
healthy working conditions so as to contribute to 
promoting health for all” 

WHO Rio Declaration 2011, § 11.2
Genauer: welche
Exposition ist bei

welcher
Berufsgruppe

prioritär?



Daten
• European Working Conditions Survey 2010

• EU-27 Länder, N=34.529 (17.540 Frauen)

• Angestellte, Arbeiter/innen, Selbständige im Alter 
18+

• Standardisierte Fragebögen



Berufl. Position
Berufsklasse nach  Erikson, Goldthorpe & 
Portocarero. Fünf aggregierte Gruppen:

M F
• Dienstklasse 30,6% 33,3%
• Einfache Angestellte 9,8% 31,4%
• Selbständige 14,1% 8,5%
• Qualifizierte Manuelle 18,3% 6,1%
• un-/angelernte Manuelle 27,2% 20,8% 



16 etablierte Risiko- und Schutzfaktoren

Ergonomie: Heben schwerer Lasten, Vibrationen

Umwelt: Chemikalien, Passivrauch

Arbeitszeit: Nachtschicht, überlange Arbeitszeiten (50+), work-
life-balance

Psychische Anforderungen: hohe Arbeitslast

Kontrolle: ‘skill descretion’, Handlungsspielraum

Soziale Beziehungen: Mobbing, Unterstützung durch Kollegen

Führung: Unterstützung Vorgesetzte, partizipative Führung

Prekäre Beschäftigung: Arbeitsplatzunsicherheit, Vertrag



Ergebnisse: differenzielle Exposition

Bundesgesundheitsbl, 59, 2016, S. 224

Weitere Ergebnisse:

• Unterschiede in 
hierarchischen Modellen 
mit Alter und Geschlecht 
als Kontrollen stabil

• Geringe Heterogenität 
zwischen Ländern

• Teil des Gradienten von 
subjektiver Gesundheit 
durch Arbeitsbelastungen 
(statistisch) erklärt. . 
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Achtung Effektmodifikation

Source: Rugulies et al. (2012) Eur J Public Health 23: 415-420. p. 418



Fazit
• Arbeitsbezogene Risiken und Ressourcen aller Art 

sind deutlich ungleich verteilt

• Verbesserungen im klassischem Arbeitsschutz 
(Abdeckung / Wirksamkeit) + betrieblichem 
Gesundheitsmanagement

• Herausforderungen: berufsbezogene 
Auswertungen, Identifikation von 
Hochrisikogruppen, Erklärung von 
Geschlechtsunterschieden, Hintergründe der 
differenziellen Verteilung, global occupational
health


